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nr. 36 — 1914 Ziueltes Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 5. September

ScDUKizeracixt.
§eïi', imfer ©ott!
IteBer bev §eimat ber Stüter
SBar betne Jpattb!

Sn bett grauen SMcfften öe§ ttngtücfö ftanb
®ein Sicßt ob bett Söergen, ettifant uttb groß!
Stu§ öetrtem fettigen Iter^en floß

Kraft trt ber Söiömter fjerj,
Kraft tu ber Wärmer trm,

Jpeittge Kraft,
®ie baë rettenbe ©cßwert errafft,
äBamt ber geinb fteßt an ben Warfen!
$err, unfer ©ott, bu warft mit bett ©tartcn,
Warft mit bett SSätern itt ©turnt uttb ©rt)(art)t!
Jperr, unfer ©ott, (faite Wacfjt, (jatte Wartjt
lieber ^twcn uub Salgelänbe!
Schüre ber greiljcit (cucßtenbe SBränbe,
Wie fie gliUjrt bei bc§ ®ageâ fdiebergaug,
Wann bie ®örf(ein fiel) grüßen mit

a3ctglocteu»SÎ(ang,
®a§ Üiot, ba§ fjeßre 9lot,

®a§ bott bett ©(etfclfcrtt uub ginnen (ol)t
Uub brennt itt beg Sanbeë geidjen!
Saß nimmer ba§ bleichen,

®a§ rote ge(b!
llnb bie ©djutte inmitten einer Welt,
®ie Schotte nur farg ttnb arm, bocl) frei,

©cßüße mit treuer §anb
©ie, unfer Staterlanb!

§err, ©ott unfrer Stüter, mit un§ fei!
6rnft Zabn.

ldgenoîîcn fd^aft

grtebrid) Srmigcr,
bec neue fdjtoeUerifdje ©berjollbireïtor

in ©ern.
,SlIs mir letjtbin an biefec Stelle bert

Dob bes leiber fo friil) oerftorbenen
$errn Obecäoilbirettor Suter melben
mußten, mufften alte beteiligten unb
orientierten Kreife, baff für bie oafante
Stelle niemanb anbers, als ber ber»
zeitige Ober3ollinfueftor unb Ebef ber
II. Abteilung ber -Ober3ollbireftion,
Ôerr Srmiger, in ©etradjt faut. Denn
ber (genannte oereinigt in fiel) alle für
biefes oerantmortungsreiebe Stmt unbe»
bingt erforbertichen Eigenfdjaften: um*
faffenbe unb folibe allgemeine ©ilbttng
unb langjährige Erfahrungen in ber
SRaterie ber Zolloer toaltung.

Serr Srmiger tourbe 1867 in 9D>teit3i=

fen, feinem Seintatsort, geboren. ©ad)
SIbfoloierung ber Kantonsfäjule Baratt
ftubiertc er fRecfjtstoiffenfdjaft. unb Uta»
iionalöfonomie unb ertoarb fidr bas
patent eines aargauifcheit fÇiirfpredjs
unb ©otars. 1893 trat er in ben Dienft
ber fd)toei3erifcheit 3oIloertoattung. Er
mürbe ben Zollämtern in ©enf unb
im 3anton Deffin 3ugeteilt. 3m Saljce
1900 erfolgte feine ©erfetjung 3tirOber=
gollbirefiion, bei ber er mährenb fedjs
Sahren, guletft in ber Eigenfdjaft als
erfter Sefretör ber II. Abteilung, am=

tete. 3m 3abre 1906 erfolgte feine 2Bal)l
3um Direltor bes II. 3oltfreifes mit
Sih in Schaffhaufen, roelches Slmt ex

nur ein 3ahr innehatte, ba ihm bie in=

gricbrtdj Srmtger.

3roifchen 3ür Erlebigung gelangte Stelle
bes Ober3oIIinfpeftors unb Epefs ber
II. Slbteilung bei ber Obersollbireftion
übertragen mnrbe. 1912 tourbe er als
Stelluertreter bes Ober3ollbireftors be=

3ei«hnet.

Unterm 28. Slug. Hernehmen mir bie
erfreuliche bunbeSrätliche SJÎitteiluug, baß
ihm Hon einem ungenannt fein luotlenben
Sd)roeiger $r. 5000. — gur SBaprung
ber fclpueig. Steutratität unb als $eid)cn
beg ßutraueug git ber oberften Sartbeg»

behörbe überinad)t toorben finb.
Stm 27. Stuguft ift ber ©itnbegratg»

befchlttff itt Kraft getreten, monad) bie
fantunalen ©eljörbeu SDSietern, bie fid)
in ber 9îot befinben, bie $rift Jür ©e=

galjtung beg /pattgginfeg entfprecfjenb Her»

längern fönnen, ohne baff fie Eefaljrj
laufen muffen, attSgemiefen git merben.

Der fdgueig. SeljrerHerein hut auf ben
1. Sluguft eine SDÎitgliebergaïjt bon 9232
erreicht, fßräfibent beg gentralHorftanbeg
ift Serr üftationalrat $r. gritfd)i in 3"=;
rid). Stänbige Sekretärin $rl. Dr. £>elene

Sofeitfraj) in $üridj.
Seit betn erfiett 5Ötobifinad)ungStag,

3. Sluguft bis gum 23. Sluguft, finb ittg»
gefam't 42 eingerüdte SBehrmänner ge=

ftorben.
3n ben DageSblättern bringt ein @in=

fenber baS Sammeln Hort Slrgneipflangett

in beachtenSmerte Erinnerung. 110,000
grattfen merben jährlich für Seilfräitter
inS SlttSlanb geliefert, ttnb gmar für Ka=
millen allein 30,000 gr., für Sinbenblüten
12,000 gr., für SoHunberblütea6000 gr.,
für KönigSfergenblätter 1000 $r. Sluher
biefen fß^angen merben auch Dotltirfd)ett=
blatter, ^böe^hi'tblätter, Engianblätter,
Engianmurgeln, Slbrtjnthblätter, 9Jtittter=
forn, islänbifd) DJîooS, Scrbftgeitlufen=
famen ufro. gefudjt unb geïauft. Slbneh=
iner finb bie Eroffbrogenhäufer Saaf,
©ern unb Siegfrieb, 3uftttgen. 3e|t, mo
überall nad) ErmerbSguellen gefud)t mirb,
barf attd) biefe empfohlen merben.

3m fOîorgertblatt beS ©unb Horn 26.
Sluguft fteljt folgenbeS Snferat git lefen:

„Sltabcmifch gebilbete S^en haben
SluSfidjt auf Erlangung ber D o 11 o r
10 it r b e in absentia bei ftaatlid) gugc=
(offener, pribitegierter ainerifanifdjer Uni=
Herfität. Eültigfeit Sd)meig gugefid)crt.
Sluêfunft burd) fdjmcigerifdjcn ©cd)t§au=
malt ©erlin."

Eg märe iutereffant, ben fd)mcigeri=
fd)eu SBürbenljaufierer ïenneit gu lernen,
aber and), ob folcpe Snferate bei uu§
ungeahnbet Herbffentlid)t merben bürfett.

©t§ Hör bem Slugbruch beg Kricgeg
fonnte bie fdjmeigertfcCje Uhtenin
b uftrte nod) Hollauf befdjäftigt merben.
3e^t fann fie beit ©etrieb nicht mehr
aufrecht erhatten. Einige gabriïen arbei=
ten nur uod) 2—3 Dage in ber Söodje, an=
bere, namentlich bie Herfd)iebencn ©rand)en,
bie Uljrenbeftanbteile herfteKeu, finb faft
bttrd)megg gefd)(offett. Diefe SJiahnahmc,
bie ihre Urfacl)e in ben Krieggmirreit uub
itt ber bainit gufammenhängenben SBirt=

fd)aftgïrifig hat, trifft attd) unfern Kau=
ton ©ern, ber bigljcr über 23,000 Sir-
heiter unb Slrbeiterinnen befd)äftigte,
fdjmcr. Eg merben gmar gurgeit alle er»
benllid)ett Slnftrengungeu gemad)t, um
biefer Sßotlage mtrïfam gu begegnen.

Dent fd)ioeig. Stlpenïlub hat bag ißretg»
gericht ber fchmetg. Sanbegaugftetlung für
feine SlugfteHuug in ber Erttppe 41 ben

„Erofjen Slugftelluuggpreig" guerïannt.
Die bisherige Kartoffelernte mirb ttad)

aintlid)er Kontrolle in ber Sd)tueig auf
8 SDtitlionen 200,000 Doppelgentner, ober
96,50/o ber Horjäljrigen Ernte, bie Söeiu»

ernte auf 520,000 Seftoliter, ober 197 o/o

ber Horjäljrigen Ernte gefdjäht.

Eibg. Darlehengtnftitut. Der
©unbegrat hat in feiner Si^ung Horn
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Zchwàrgàt.
Herr, unser Gvtt!
Ueber der Heimat der Väter
War deine Hand!

In den grauen Nächten des Unglücks stand
Dein Licht ob den Bergen, einsam und groß!
Aus deinem heiligen Herzen floß

Kraft in der Männer Herz,
Kraft in der Männer Arm,

Heilige Kraft,
Die das rettende Schwert errafft,
Wann der Feind steht an den Marken!
Herr, unser Gvtt, du warst mit den Starken,
Warst mit den Vätern in Sturm und Schlacht!
Herr, unser Gvtt, halte Wacht, halte Wacht
Ueber Firnen und Talgelände!
Schüre der Freiheit leuchtende Brände,
Wie sie glühn bei des Tages Niedergang,
Wann die Dörflein sich grüßen mit

Betglvcken-Klang,
Das Rot, das hehre Not,

Das von den Gletschern und Zinnen loht
Und brennt in des Landes Zeichen!
Laß nimmer das bleichen,

Das rote Feld!
Und die Scholle inmitten einer Welt,
Die Scholle nur karg und arm, doch frei,

Schütze mit treuer Hand
Sie, unser Vaterland!

Herr, Gott unsrer Väter, mit uns sei!
Kriist ^ichn.

eìcìgenossenschâst

Friedrich Inniger,
der neue schweizerische Oberzolldirsktor

in Bern.
Als wir letzthin an dieser Stelle den

Tod des leider so früh verstorbenen
Herrn Oberzolldirektor Guter melden
muhten, wuhten alle beteiligten und
orientierten Kreise, dah für die vakante
Stelle niemand anders, als der der-
zeitige Oberzollinspektor und Chef der
II. Abteilung der Oberzolldirektion,
Herr Inniger, in Betracht kam. Denn
der Genannte vereinigt in sich alle für
dieses verantwortungsreiche Amt unbe-
dingt erforderlichen Eigenschaften: um-
fassende und solide allgemeine Bildung
und langjährige Erfahrungen in der
Materie der Zollverwaltung.

Herr Inniger wurde 1867 in Menzi-
ken, seinem Heimatsort, geboren. Nach
Absolvierung der Kantonsschule Aarau
studierte er Rechtswissenschaft, und Na-
kionalökonomie und erwarb sich das
Patent eines aargauischen Fürsprechs
und Notars. 1393 trat er in den Dienst
der schweizerischen Zollverwaltung. Er
wurde den Zollämtern in Genf und
im Kanton Tessin zugeteilt. Im Jahre
1990 erfolgte seine Versetzung zur Ober-
zolldirekkion. bei der er während sechs

Jahren, zuletzt in der Eigenschaft als
erster Sekretär der II. Abteilung, am-

tete. Im Jahre 1906 erfolgte seine Wahl
zum Direktor des II. Zollkreises mit
Sitz in Schaffhausen, welches Amt er
nur ein Jahr innehatte, da ihm die in-

Friedrich Inniger.
zwischen zur Erledigung gelangte Stelle
des Oberzollinspektors und Chefs der
II. Abteilung bei der Oberzolldirektion
übertragen wurde. 1912 wurde er als
Stellvertreter des Oberzolldirektors be-
zeichnet.

Unterm 28. Aug. vernehmen wir die
erfreuliche bundesrätliche Mitteilung, daß
ihm von einem ungenannt sein wollenden
Schweizer Fr. 5000. — zur Wahrung
der schweiz. Neutralität und als Zeichen
des Zutrauens zu der obersten Landes-
behörde Übermacht worden sind.

Am 27. August ist der Bundesrats-
beschlnß in Kraft getreten, wonach die
kantonalen Behörden Mietern, die sich

in der Not befinden, die Frist zur Be-
zahlnng des Hanszinses entsprechend ver-
längern können, ohne daß sie Gefahr
laufen müssen, ausgewiesen zu werden.

Der schweiz. Lehrerverein hat auf den
1. August eine Mitgliederzahl von 9232
erreicht. Präsident des Zentralvorstandes
ist Herr Nationalrat Fr. Fritschi in Zü-
rich. Ständige Sekretärin Frl. Dr. Helene
Hvsenfratz in Zürich.

Seit dem ersten Mobilmachungstag,
3. August bis zum 23. August, sind ins-
gesamt 42 eingerückte Wehrmänner ge-
stvrben.

In den Tagesblättern bringt ein Ein-
sender das Sammeln von Arzneipflanzen

in beachtenswerte Erinnerung. 110,000
Franken werden jährlich für Heilkräuter
ins Ausland geliefert, und zwar für Ka-
willen allein 30,000 Fr., für Lindenblüten
12,000 Fr., für Hollunderblüten 6000 Fr.,
für Königskerzenblätter 1000 Fr. Außer
diesen Pflanzen werden auch Tollkirschen-
blätter, Fingerhntblätter, Enzianblätter,
Enzianwnrzeln, Abrynthlüätter, Mutter-
korn, isländisch Moos, Herbstzeitlosen-
samen usw. gesucht und gekauft. Abneh-
iner sind die Großdrvgenhäuser Haaf,
Bern und Siegfried, Zvfingen. Jetzt, wo
überall nach Erwerbsquellen gesucht wird,
darf auch diese einpfählen werde».

Im Morgenblatt des Bund vom 26.
August steht folgendes Inserat zu lesen:

„Akademisch gebildete Herren haben
Aussicht auf Erlangung der Doktor-
würde in absentia bei staatlich zuge-
lassener, privilegierter amerikanischer Uni-
versität. Gültigkeit Schweiz zugesichert.
Auskunft durch schweizerischen Nechtsan-
walt Berlin."

Es wäre interessant, den schweizeri-
scheu Würdenhausierer kennen zu lernen,
aber auch, ob solche Inserate bei uns
ungeahndet veröffentlicht werden dürfen.

Bis vor dein Ausbruch des Krieges
konnte die schweizerische Uhrenin-
du st rie noch vollauf beschäftigt werden.
Jetzt kann sie den Betrieb nicht mehr
aufrecht erhalten. Einige Fabriken arbei-
ten nur noch 2—3 Tage in der Woche, an-
dere, namentlich die verschiedenen Branchen,
die Uhrenbestandteile herstellen, sind fast
durchwegs geschlossen. Diese Maßnahme,
die ihre Ursache in den Kriegswirren und
in der dainit zusammenhängenden Wirt-
schastskrisis hat, trifft auch unsern Kau-
ton Bern, der bisher über 23,000 Ar-
bester und Arbeiterinnen beschäftigte,
schwer. Es werden zwar zurzeit alle er-
deutlichen Anstrengungen gemacht, um
dieser Notlage wirksam zu begegnen.

Dem schweiz. Alpenklub hat das Preis-
gericht der schweiz. Landesausstellung für
seine Ausstellung in der Gruppe 41 den

„Großen Ausstellungspreis" zuerkannt.
Die bisherige Kartoffelernte wird nach

amtlicher Kontrolle in der Schweiz auf
8 Millionen 200,000 Doppelzentner, oder
96,50/g der vorjährigen Ernte, die Wein-
ernte auf 520,000 Hektoliter, oder 197 o/o

der vorjährigen Ernte geschätzt.

Eidg. Darlehensinstitut. Der
Bundesrat hat in seiner Sitzung vom
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27. Slug, grttnbfäpdj bie ©rünbitng eines

eibg. ©JarlebenSinftituteS befdjtoffen. ©)iefe

©rünbitng erfolgt auf ©ecbnuug ber ®ib=

genoffenfcbaft unb baS neue Snfiitut wirb
bon ber ©ationatbanf Betrieben werben,
aber eigene Serwattung haben. B'becf ift
bie ©ewäbrung bon Sarteben auf Dbti*
gationen, Slftien, tjtjpottfefarifcbe ©itct
unb ©obftoffe im gleichen Umfange, wie
baS für bie in Stugfictjt genommene ©ritu*
bung einer ©)artebenSfaffe als Sftienge*
fettfct)afttiorgefef)en war. ©aS neueFnftitut
wirb Sîaffeit'fctieine bon 25 fÇr. ausgeben.
©)er ©efamtbetrag biefer ©miffion wirb
fpäter auf ben Sorfd)tag ber ©enerat*
bireftion ber ©attoual'banf feftgefejjt
werben, Setbftberftönbtid) wirb biefeS

Snftitut fofort ttad) tleberwinbung ber

gegenwärtigen Strife in Siquibatiott treten.
©)te Staffen'fctjeine werben bitrcl) bie be*

Ite^enen ©itet ober bie bem Fnftitut gttm
ißfanb gegebeneu ©obftoffe garantiert fein,
bereu ©Bert ben ©otatbetrag ber attSge*
gebenen Staffenfctjeiue überfteigen fotl.
îûufferbetn ermatten fie bie ©araittie beS

Staates.
©inem ©efucb ber Regierung bort Safet*

ftabt um ©rmädjtiguttg gur Scbtieffitng
ber Stiucmatograp'tjeutfjeater f;at ber
SitnbeSrat nicht entfprectjeu fönrten, ba
ein Serbot gur Sdjtieffuitg berfetben mit
bem Strt. 31 ber SuubeSüerfaffuitg ttidjt
hereinbat fet. ®S fei auct; fernerhin ben
Stantonen horbebatten, gegen StuSfctjreR

tungen potigeiticbe ©tafftiabmen gtt treffen.

Sont 1. September an wirb auf SSer=

fügitttg beS ©eneratS ber interurbane
©etepbonberfebr bis auf weiteres im

ganzen Saitbe freigegeben.

« 11

Stadt Bern

f ©ubolf Siibi,
geroefener Softbureaudjef in Sern.

3u ben ©tännern, bie ftill unb mit
unerfdjütterticber ©reue ibter ©flicht
rtacbgeben, fiel) möglidjft nom Sorber*
grunb ber ©efdjebniffe 3urüd3ieben unb
bie befdjeibenen eigenen Greife lieben,
geborte ber oerftorbene Softbureaucbef
©ubolf Jßübi itt Sern. ©r achtete bie
©ebenmenfeben um ber Stürbe ber
©lenfdfbeit willen, fonft war ibnt jebes
^erausftreicbeu ber Serföntidjfeit wiber*
wärtig.

©ubolf fiiibi bat bie Salm eines
©tenfdjen bes fotiben ©tittetftanbes
burcbfdjritten. Slrtt 31. fülärg 1848 in
Sittwql bei Seeberg als Sobn eines
SanbwirteS geboren, befucl)te er bie See-
berger ©orffdjute uitb berttad) bie Se*
tuubcSrfcbuIe in S3t)ttigeit. Um fid) bie
fransöfifebe Spradje an3ueigneit fdjidten
ibn bie ©Item 3unt Sd)u(befud) ttadj
©ioa3 bei St. Sapborin im SSaabttanb.
©)ie £ebi'3eit abfoloierte ber junge fiiibi
in einer bamals nicht unbebeutertben ©i*
garrenfabrit in Solligen. Stber fdjon
mit 20 3abren brängte es ibn 311m Soft*
bienft. S3 it febett ibit bann 00m 1. 3a=
nuar 1868 an 23riefträgerbienft in Sern
nerridjten. 21m 1. ©tai 1870 aoancierte

er 3um tÇaïtorencbef in Sern, 1875 3um
©oftcommis unb 1879 3um Softbureau*

'

djef in unferer Stabt. Solle 46 3abre
fang bat §err Siibi im fdtweherifdjen

f ©ubolf fiiibi.

©oftbieufte 3ugebrad)t; eine lange unb
arbeitsreiche 3eit, fie brachte ibm aber
ootle geiftige ©efriebigung unb fieberte
ibm ein Snbenten über bas ©rab
hinaus.

(Sin auffergewöbntidjeS fotbatifdjeS
Seben beberrfd)te bie lebten ©age tute*
berum baS ©itb ttttferer Stabt. Urtifor*
men an alten ©efett unb in alten 2ötn=
fetn. SefonberS ber SSodjenaufang goff
lange, lauge Büge Poll aus unfern Sa'bn*
hofhalten. 2)ie ineiften tarnen obne ©or*
nifter unb ©ewebt, nur mit ben beque*
men Stufen gefteibet, um bie SanbeSattS*
ftettuug gu befudjen. Sammelten fid) auf
bem Sabnbofptab unb gogen mit t(in=
genbem Sptet baS Sollwert tpanb, bie

®nge tjütauf. Söentt bie ©tufif fdjtoieg,
riffen muntere Solbatentteber bie fangen
©eiben gufamtnen unb gaben ben ©tie*
bent etaftifchen Scbmung. ©in ganges
Infanterieregiment unb größere Babten
Irtitteriemannfcbaft fotteu üon irgenbwo*
ber aus ber Umgebung bon Sern ge=
fommen fein, um bie fd)bne StuSftettung
git febett. ©egen ©tittag urtb ben gattgeit
©adjmittag wimmelte eS bentt attd) bon
©titigen in alten Ratten unb auf alten
©laben. Unb fie gaben in lebhaften StttS*
briictcu tbre greitbc tuitb ob att ber gütte
beS fd)önett StuSgeftettten, unb ber tüchtig
getesteten Irbeit im febmeigerifeben ©e*
tuerbe. SefonberS bie ©tafebinenbatte
gog bie Sewttnberer auf fid) unb man
tonnte bie unb ba ©ruppett febett, bie fid)
um einen ßentter ttnb ©rtfärer febarten
unb fo ein bertiefteS Sntereffe an ein*
getnen Dbjeften betunbeten. Stber attd)
bie ^unftauSfteltung faub gabtreid)e
grettube, ernftherfte Itrititcr unb Sewutt*
berer.

Ilm bie ©tittagSgeit würbe in ben

offenen ©eftaurantS ein einfad)eS ©tat
eingenommen unb ber Stadjmittag war
bem gwangtofen Ungebunbenfetn geweibt.

©rttppen (often fieb naä) bem ©örfti bib
unb nahmen bom ©öfetigarten Sefit^.
©inen fbrmticben Sturm würbe gegen
bie Scetteriebabn eröffnet, bie fange Beit
mit überholten ©Sagen über Serg, burd)
©at unb ©uitnet raffelte unb attS tnandjer
noch gut geötten Solbatentebfe einen

betten fjattebger über bie fröbtid)e gab^t
auStöfte. ©in anbercr ©eil ber Sotbaten
benübte ben Stufentbatt in itnfercr Stabt
gtt einer eingebenberen Sefidjtigung ibrer
SebenSwürbigfeit unb ©rinfgetegenbeiten.
©Seitigften lonnte man bie ©tetobien ber
ßieber „Scba|, mein Sdjab, reife nicht
fo weit bon mir ." unb „Sei Safet
att bem ©bein ..." aus einigen SSirt*
fdjaften in ber ©äbe beS SabnbofeS attS
bett genftern auf bie Straffe tönen bören.
ffrobgemut unb offeufiebttid) budjbefriebigt
über bie ihnen bewilligten Freiheiten
reiften bie Krieger abenbs wieber in ihre
^antonnemente. SBobitt? — ©as b«t
uns feiner berraten wotten. —

©)aS ©ubtifum muh barattf attfmerl*
faut gemad)t werben, baff itt unferer
Stabt in testet 3<üt fatfdje frangöfifdje
©in* unb Bweifranfenftiide mit ber |Çigur
ber Säertn unb ber Fabrgabt 1910 gir*
fttlieren. Sttfo Sorfidjt!

Setbft itt biefer ernften B^it fteefen
bie ©attner ihr gwttbwerf nicht ein. So
gelang es tester ©age einem Snbibibttum
ein größeres Quantum ©rauben unb
Bwetfd)gett auf betrügertfebe ©Seife gtt er*
langen unb wieber abgttfehen. Unter
fatfdjer ©amenSangabe lie| er bie fruchte
nach ber Station ©Babern fd)affen, nahm
fie itt ©ntpfang ttnb ging mit ihnen beut*
fieren. SttS er jebod) benfetben ©riet bei
einer anbern Sabuftation anwenben
wollte, erfd)iett ftatt ber beftettten fÇritd)te
ein Sanbjäger unb nahm ben Surfdjen
in §aft.

©ie ©odjter beS früheren SorfteberS
beS Sertter SerM)rSburcaitS, Fît. ©Jargrit
Biegter, tttttjf gegenwärtig baS tlnange*
nehme einer rttffifdjen FeftungSbaft über
fid) ergeben taffen. B^ Beil beS beutfd)*
rttffifdjen ßriegSattSbrucbeS befattb fie fid)
mit ihrem Stiefbatcr, bem Stttenburger
Sucbbänbter ©rnft St|mttb, auf ber ©eife
gtt Scrwattbtcn ttach ©iget. Seit bem
1. Slugitft werben bie beibeu in ber
©rengfeftung ßWwtto in §aft gebatteu.
Bit ihrer F^eitaffuttg luerbeu feine ©fittet
itttberfud)t getaffett.

Um unferer Sebötferung eine ©e*
buftiou beS ©iitebpreifeS gugute
fotnuteii gtt taffen, faitb testen Sonntag,
30. Slitguft, im SttrgerbauS unter bent

Sorfib beS §rtt. ©eg.=©atS Dr. ©febttmi
eine Serfamintung mit ben Sertreteru
beS fßrobugettten* unb ©litcbhänbterber*
battbeS, beS SîottfumbereinS, ber ©totferei*
fd)ttte ©ütti*Bot(ifofen u. a. ftatt, bie

giuar nicht gang refuttattoS, aber bod)
ohne SefcbtttBfaffuug bertief. ©iatt will
in einer ad)t ©age fpöter ftattfiubeuben
Sibuug auf bie F0e gurücffotntnen.
Sugwifcben [bat fiib and) baS fdpbeige*
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27. Aug. grundsätzlich die Gründung eines

eidg. Darlehensinstitntes beschlossen. Diese

Gründung erfolgt auf Rechnung der Eid-
genossenschaft und das neue Institut wird
von der Nationalbank betrieben werden,
aber eigene Verwaltung haben. Zweck ist
die Gewährung von Darlehen auf Obli-
gationen, Aktien, hypothekarische Titel
und Rohstoffe im gleichen Umfange, wie
das für die in Aussicht genommene Grün-
dung einer Darlehenskasse als Aktienge-
sellschaft vorgesehen war, DasneueJnstitnt
wird Kassenscheine von 25 Fr. ausgeben.
Der Gesamtbetrag dieser Emission wird
später auf den Vorschlag der General-
direktion der Nationalbank festgesetzt
werden. Selbstverständlich wird dieses

Institut sofort nach Ueberwindung der

gegenwärtigen Krise in Liquidation treten.
Die Kassenscheine werden durch die be-

liehenen Titel oder die dem Institut zum
Pfand gegebenen Rohstoffe garantiert sein,
deren Wert den Tvtalbetrag der ausge-
gebenen Kassenscheine übersteigen soll.
Außerdem erhalten sie die Garantie des

Staates.
Einem Gesuch der Regierung von Basel-

stadt run Ermächtigung zur Schließung
der Kinematvgraphentheater hat der
Bundesrat nicht entsprechen können, da
ein Verbot zur Schließung derselben mit
dem Art. 21 der Bundesverfassung nicht
vereinbar sei. Es sei auch fernerhin den

Kantonen vorbehalten, gegen Ausschrei-
tnngen polizeiliche Maßnahmen zu treffen.

Vom 1. September an wird auf Ver-
fügnng des Generals der interurbane
Telephonverkehr bis ans weiteres im

ganzen Lande freigegeben.

a i

Zwät Zern

f Rudolf Lüdi,
gewesener Postbureauchef in Bern.

Zu den Männern, die still und mit
unerschütterlicher Treue ihrer Pflicht
nachgehen, sich möglichst vom Vorder-
gründ der Geschehnisse zurückziehen und
die bescheidenen eigenen Kreise lieben,
gehörte der verstorbene Postbureauchef
Rudolf Lüdi in Bern. Er achtete die
Nebemnenschen um der Würde der
Menschheit willen, sonst war ihm jedes
Herausstreiche» der Persönlichkeit wider-
wärtig.

Rudolf Lüdi hat die Bahn eines
Menschen des soliden Mittelstandes
durchschritten. Am 31. März 1343 in
Bittwyl bei Seeberg als Sohn eines
Landwirtes geboren, besuchte er die See-
berger Dorfschule und hernach die Se-
kundckrschule in Wynigeu. Um sich die
französische Sprache anzueignen schickten

ihn die Eltern zum Schulbesuch nach
Nivaz bei St. Saphorin im Waadtland.
Die Lehrzeit absolvierte der junge Lüdi
in einer damals nicht unbedeutenden Ei-
garrenfabrik in Holligen. Aber schon
mit 2V Jahren drängte es ihn zum Post-
dienst. Wir sehen ihn dann vom 1. Ja-
nuar 1368 an Briefträgerdienst in Bern
verrichten. Am 1. Mai 1373 avancierte

er zum Faktorenches in Bern, 1875 zum
Postcommis und 1879 zum Postbureau-

^

chef in unserer Stadt. Volle 46 Jahre
lang hat Herr Lüdi im schweizerischen

j- Rudolf Lüdi.

Postdienste zugebracht: eine lange und
arbeitsreiche Zeit, sie brachte ihm aber
volle geistige Befriedigung und sicherte
ihm ein Andenken über das Grab
hinaus.

Ein außergewöhnliches soldatisches
Leben beherrschte die letzten Tage wie-
dernm das Bild unserer Stadt. Unifor-
men an allen Ecken nnd in allen Win-
keln. Besonders der Wochenanfang goß
lange, lange Züge voll ans unsern Bahn-
hofhalten. Die meisten kamen ohne Tor-
nister und Gewehr, nur mit den beque-
men Blusen gekleidet, uin die Landesaus-
stellung zu besuchen. Sammelten sich auf
dem Bahnhofplatz nnd zogen mit klin-
gendem Spiel das Bollwerk hinab, die

Enge hinauf. Wenn die Musik schwieg,
rissen muntere Soldatenlieder die langen
Reihen zusammen und gaben den Glie-
dern elastischen Schwung. Ein ganzes
Infanterieregiment und größere Zahlen
Artilleriemannschaft sollen von irgendwo-
her ans der Umgebung von Bern ge-
kommen sein, um die schone Ausstellung
zu sehen. Gegen Mittag und den ganzen
Nachmittag wimmelte es denn auch von
Milizen in allen Hallen und auf allen
Plätzen. Und sie gaben in lebhaften Aus-
drücken ihre Freude kund ob all der Fülle
des schönen Ausgestellten, und der tüchtig
geleisteten Arbeit im schweizerischen Ge-
werbe. Besonders die Maschinenhalle
zog die Bewunderer auf sich und man
konnte hie und da Gruppen sehen, die sich

um einen Kenner und Erklärer scharten
nnd so ein vertieftes Interesse an ein-
zelnen Objekten bekundeten. Aber auch
die Kunstausstellung fand zahlreiche
Freunde, ernsthafte Kritiker und Bewun-
derer.

Um die Mittagszeit wurde in den

offenen Restaurants ein einfaches Mal
eingenommen und der Nachmittag war
dem zwanglosen Ungebundensem geweiht.

Gruppen lösten sich nach dem Dörfli hin
und nahmen vom Röseligarten Besitz.
Einen förmlichen Sturm wurde gegen
die Sceneriebahn eröffnet, die lange Zeit
mit übervollen Wagen über Berg, durch
Tal und Tunnel rasselte und aus mancher
noch gut geölten Soldatenkehle einen

hellen Jauchzer über die fröhliche Fahrt
auslöste. Ein anderer Teil der Soldaten
benützte den Aufenthalt in unserer Stadt
zu einer eingehenderen Besichtigung ihrer
Sehenswürdigkeit und Trinkgelegenheiten.
Wenigsten konnte man die Melodien der
Lieder „Schatz, mein Schatz, reise nicht
so weit von mir. ." und „Bei Basel
an dem Rhein ..." aus einigen Wirt-
schaften in der Nähe des Bahnhofes ans
den Fenstern ans die Straße tönen hören.
Frohgemut und offensichtlich hochbefriedigt
über die ihnen bewilligten Freiheiten
reisten die Krieger abends wieder in ihre
Kantvnnemente. Wohin? — Das hat
uns keiner verraten wollen. —

Das Publikum muß darauf aufmerk-
sam gemacht werden, daß in unserer
Stadt in letzter Zeit falsche französische
Ein- und Zmeifrankenstücke mit der Figur
der Säerin und der Jahrzahl 1913 zir-
kulieren. Also Vorsicht!

Selbst in dieser ernsten Zeit stecken
die Gauner ihr Handwerk nicht ein. So
gelang es letzter Tage einem Individuum
ein größeres Quantum Trauben und
Zwetschgen ans betrügerische Weise zu er-
langen und wieder abzusetzen. Unter
falscher Namensangabe ließ er die Früchte
nach der Station Wabern schaffen, nahm
sie in Empfang und ging mit ihnen hau-
sieren. Als er jedoch denselben Trick bei
einer andern Bahnstation anwenden
wollte, erschien statt der bestellten Früchte
ein Landjäger und nahm den Burschen
in Hast.

Die Tochter des früheren Vorstehers
des Berner Verkehrsbnreaus, Frl. Margrit
Ziegler, muß gegenwärtig das Unange-
nehme einer russischen Festungshaft über
sich ergehen lassen. Zur Zeit des deutsch-
russischen Kriegsansbruches befand sie sich

mit ihrem Stiefvater, dem Altenbnrger
Buchhändler Ernst Aßmuß, auf der Reise
zu Verwandten nach Riga. Seit dem
1. August werden die beiden in der
Grenzfestimg Kvwno in Haft gehalten.
Zu ihrer Freilassung werden keine Mittel
unversucht gelassen.

Um unserer Bevölkerung eine Ne-
dnktivn des Milchpreises zugute
kommen zu lassen, fand letzten Sonntag,
33. August, im Bürgerhaus unter dem
Vorsitz des Hrn. Reg.-Nats Or. Tschnmi
eine Versammlung mit den Vertretern
des Produzenten- lind Milchhändlerver-
bandes, des Konsumvereins, der Molkerei-
schule Rütti-Zollikvfen u. a. statt, die

zwar nicht ganz resultatlvs, aber doch

ohne Beschlußfassung verlief. Man will
in einer acht Tage später stattfindenden
Sitzung auf die Frage zurückkommen.
Inzwischen jhat sich auch das schweize-



IN WORT UND BILD 435

rifdje Saubroirtfdjaftgbepartement ber An»
gelegenßeit angenommen ttnb an bie bor»
genannten Serbänbe unb gnftitute ein
(Schreiben mit bern ©rfußen gerietet,
fie möchten aitf bern SBege ber greimittig»
feit §u einer Sebuftion beg greife? ber
Sfoitfummild) £anb bieten.

An ©telle beg §ttm ©eneralbireftor
ber @ßmci§. Solfgbanf gemäßlten §ernt
SB. ttJtofer ift £err Ab. ©affaiti, bis^e=
riger ©ubbireftor unb ^err SB. ©ießett»

berger, bisheriger ißrofitrift §um Sireftor
unb ©ubbireftor ber ßreigbattf Sern
gemößlt mürben.

Scr Sfoßlenborrat uttfereS ©agmerfeg
reicht big §tt ©ttbe Dftober b. g. ©3 fiitb
jebod) Auftrengungen im ©ange, um aug
Seutfcßlanb Ifoßlen §u ermatten. Stuf alle
göfle ift ben Abonnenten größte ©par-
famfeit im ©agberbrauß §tt empfcßlert,
ba nicht au§itneßmen ift, baß bie ßriegg»
mirren in unfern tttaeßbartünbern big

§um genannten $eitpunft aufgehört haben.

Am 30. Aitguft ßat bie SOtufif beg

ftabtbernifdjen ^abettenforpg auf ber
flehten @d)ait§e ein ®ou§ert §ugunfteu
ber beriiifßen SBinfelriebftiftung berait»
ftattet, bag einen fßönett morattfdjeit unb
materiellen ©rfolg gehabt ßat.

Seiten ©onntag ßabert am Sanbe
beg Sälßöl§tiibalbeg morgeng 1/29 Apr
gelbgottegbienfte ftattgefuubeu unb §mar
ber

'
proteftantifße unter Hauptmann

©cXjtnib in ber Stöße ber Sßormannftraße
unb ber fatßolifße unter Hauptmann
©emperte in ber Stöße beg Sßurtplaßeg.

gn ber §eiliggeiftfird)e finben big

§um Settag jeben Sonuergtag Abettb»
gottegbieufte mit Drgel unb ©efattg ftatt.

Um mögtichft titele Arbeiter ißreg
Seritfg befdjäftigert §tt fönnen unb §ur
Siitberitng ber atlgemeineu Stotlage bei»

§ittragen, ßat ber ©ipfer» unb ttftaler»
meifterberbanb Serag bie Arbeitgjeit er»

heblich rebujiert unb ißubltfum unb Se»
ßörbert um ^itroetfung bon Arbeit er»

fußt, um bie Seute befdjöftigen §tt fönnen.
gm ©autlofale beg Atntßaufeg fameit

atnSiengtag, 25. Aitguft, nad)inittagg§mei
©rfiubunggpatente an eine Sïonfurgftei»
geritng. 'gür ein .fpauptpateut auf eilte
„©inrußtung §ttm $ufatnmcnnieten bon
Saßrinitenclementert" mürbe ein §öd)ft=
augebut bon nur gr. 10 er§ielt. hierauf
fain bag patent ber bor einigen Saßren
in ber greffe meßrfadj ermäßnten biet»

betfprecl;etiben ©rfinbuitg eitteg ßiefigen
©djußmadjermeiftcrg gut Serfteigerung.
Siefe ©rfinbung beftefjt in einer feßr
praftifeßen unb fotiben Serfdjütßöfe mit
tttollförper. Siefe „Stottöfe" ift in allen
toißtigeren Sfulturftaaten patentiert. Sie
Stedjte auf bie laitfenben Si§ett§gebüßren
erhielten ein tpödjftangebot bon nur gr.
10. Sag fßmei§erifßej beutfdje unb fratt»
göfifche ißateut mürben für gr. 10, biet
ettropäifße Auglaubgpatente für gr. 5
unb bie patente alter übrigen Kultur»
ftaaten ebenfalls für nur gr. 5 ßinge»
geben.

Kriegs=Cbronik

Allgemeine £age.
SBie lange mirb ber Sfrieg bauern?

SDie forage befßäftigt ung Steutrale eben»

fofeßr mie bie Seteitigten. SBenn mir ber

„St. 3." ©laubett fßenfen motten,
müffen mir ung auf einen recht langen
$rieg gefaßt inaepen. @ie läßt fid) bon
einem Sïorrefponbetttett bie ©ßancen eines

langmierigen Sîriegeg ungefaßt mie folgt
augeinaitberfeßcn :

Seim Augbruch beg Sriegeg 1870
glaubten bie Seute allgemein, eg merbe
rafd) §u entfßeibertben ßufammenftößen
fommen unb bann griebe gefdjloffen mer»
ben. @ie täufepten fid) feßr. Ser erfte
3Jtobilmad)unggtag mar ber 15. guli, bie

§auptfd)lad)t bei ©rabetotte fanb am
18. Aitguft ftatt. Sie §meite große ®nt=
fdjeibung fiel am 2. September bei @e»

bau bitrcß bie ©efangennaßme ber Stefte
ber regulären Armee granfreidjg. Scr
griebengfdjlttß fdjien beborfteßenb. Aber
granfreiß feßuf fid) neue .Çccrc unb feine
beratteten geftitngen troften ben An»
griffen ber Seut'fdjen big tief in ben
Aßinter hinein. Stod) fämpften bie Stefte
ber SourbacfhArince, alg bie griebeng»
prölimittarien fdjon unter§eicßuet maren.

fpeutc ßat ber Sfrieg erft begonnen.
Sie kämpfe, bie jeßt an ber ®reu§e
granfreidjg toben, bebeitten nicht buriß»
aug bie ©ntfeßeibung. Sic geftiutgeu
granfreießg bürften ben Scittfcßen meßr
§u tun geben alg bag gän§lidj unbereite
Sütticß. Sind) menu alle kämpfe auf bie»

fem ^ricggfd)aitplaße §ugitnften ber Seut=
fdjeit bertaufen foüten, fo mirb ein enb»

giltigeg Srcd)en beg frati§öfifd)ctt SBiber»

ftattbeg nod) SJtouate in 9lnfpritd) neßmen.
3n§mifd)eii mirb bie ruffifdje Sîriegg»

macht in ißrer gan§en Siefe gegen Oft»
beutfeßlanb aufmarfd)icrt fein. @g ift nid)t
ertaubt, für bie ruffifdje Éraftentmieftung
ben itiebern SJtaßftab beg japanifd)en
^riegeg an§u(egen. Sort fochten bie Stuf»
fen 8000 Üitoineter entfernt bon ißrem
SOtuttertanbe, berbunbett mit biefem burd)
eine ein§ige eingeteifige ©ifeubaßnliuie.
§ier liegen bie Serßöltniffe für Slußtaub
bebcittenb giinftiger. Seutfcßlanb mirb
genötigt fein, einen großen Seil feiner
Stuppeit att bie Dftgren§e §11 toerfen, 100=

bitrcß bie grau§ofeu entlüftet merben ittib
bie enbgiltige ©ntfeßeibung auf bern meft»
liehen ßricggfdjauplaß in bie Sänge ge=

§ogen mirb. SBeun Seutfdjtanb itt biefem
3meifronten»$rieg and) imftanbe fein
mirb — mie Sigmar! feitter§eit boraug»
faß — eine SOÎittion ©olbaten bon einer
gront §ur anbertt §u berfcßiebeit, um bie

©ntfcßeibitnggftege §it erfechten, fo erßölt
bod) ber geittb in ben gnterbatten im»

mer ßeit, fieß §u neuem SBiberftattb §tt
erßolen. Oefterreidjg Gräfte finb bureß
Serbien unb Stußlanbg ©übßeere fo feßr
gebuitben, baß Seutfd)laub bon biefer
Seite !aum §ülfe erßoffen barf. Dö

Statten auf ber einen unb ber neue Sal»
!anbunb auf ber anbern Seite an feiner
Neutralität feftßaften merben, ift atteß

noeß eine grage, bon ber bie Sauer beg

Krieges mefentlicß abßängt.
@g ftcßeu atterorten §it biele SBcrtc

auf bem ©piel, alg baß eine ißartei bor»
§eitig ben Sauipf aufgeben mürbe, ©in
befiegteg Seutfdjlanb mürbe feine ®olo»
nien unb feine meftlicßen ititb öftlicßen
©ren§probin§eu berlieren, bag mitbefiegte
Dcfterreiß mürbe aitgeinanberfatten. ©in
niebergemorfeneg granfreid) mürbe feine
©roßinadjtgftcttung bcrticrcn. Stußtanb
ßat feine ißtn teuren 0ftfeeprobiu§en im
©piel unb bie Slebolution im Stüdenj
fie mirb ßitnbert §älfe reden, menn bag

ruffifdje §eer gefdjlagen §urüd!cßrt. gür
©nglanb fteßt ßeute bie SBeltßerrfdjaft
in grage. Sebor eine partie fieß ben

griebett bütiereu läßt, ber bem Sieger
natürlich bie Soften bedeu foil, unb bie

ißrer Sernicßtung glcidjfäme, mirb fie
ißre leßten Stttittcl erfdjöpfen. granfreid)
mirb burd) ben ruffifeßen SJtenfcßenreid)»
tum unb bureß ©uglanbg ©ofb big §utn
öußerften unterftiißt merben; Seutftßlanb
feinerfeitg ift uuerfcßöpflicß att inoralifcßcu
unb materiellen Hilfsmitteln. Alfo: SBir
fteßeit ant Slnfattg" unb bag ©nbc ift nießt
boraug§ufagen.

gür ung refultiert nad) ber Auffaf»
fttng beg ©djreiberg iit ber „St. 3- S'"
bie Stotmenbigfeit, baß mir nißt naß»
taffen in ber SBaßfantfcit unb Sereit»
fdjaft an unfern @ren§cn, bamit unfer
Saub bon bett ©ßreden beg ®riegeg ber»

fdjont bleibe.
^ *

Ser ©ruft ber Sricggtage für granf»
reid), bie burd) bie fpärlidjeit Sîad)rid)ten
bom westlichen Krieasschauplatz nur
mettig aufgeflört tourbe, ift plößliß burd)
eine politifße Nachricht blißartig erßellt
morben. Arn 27. Sluguft ßat bag fran»
§öfifd)e 9Ninifterïabinett betniffio»
niert. Sibiaui, ber SJiinifterpräfibent, ift
bon ifSoincaré mit ber fofortigen Silbttng
eineg neuen Sîabiuettg beauftragt morben.
Sag nette SNinifterimn feßt fid) mie folgt
§ufammen: Sorfiß oßue ^portefeuille : Si»
biani, Sufti§ : Sriattb, Aeußereg : Selcaffé,
Snnereg : ittialbt), Sîricg : 50?ifleranb, 9Jia=

rine: Slugagnettr, ginatt§en: ÏÏÏibot, llu»
terricht : ©arrant, Arbeit : ©embat, §an=
bei: Sßomfon, Kolonien: Sumergue,
2lcferbau : gernanb Sabib, Arbeit : Sien»
bentt SJtartin, DJtinifter oßnc ^portefeuille :

guteg ©uegbe, uttb bent ©taatgfefretär
ber fdjötten fünfte Satiinier.

@g ßaubelt fiel) um ein SNiniftcritun
ber Sanbegberteibigung, mie bie ^ufam»
menfeßuug §eigt. Sie ßerborragcnbften
ipolitifer finb bem Nuf Sibiattig gefolgt;
eg ift eine Sereinigung bon Salentett
§ufammeitgefoinmcn, mie fie granfreid)
feit langem itid)t tncßr gefeßen ßat. Se»
tnerfengmert ift bag ©rfßeinen §meier
echter @o§ialiften im fran§öfifßen ^abi»
nett : gnie» ©uegbe unb Starrel ©embat.
Sie ßabeit bie Serufuttg mit ©inberftänb»
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rische Landwirtschaftsdepartement der An-
gelegenheit angenommen und an die vor-
genannten Verbände und Institute ein
Schreiben mit dem Ersuchen gerichtet,
sie mochten auf dem Wege der Freiwillig-
keit zu einer Reduktion des Preises der
Kvnsnmmilch Hand bieten.

An Stelle des zum Generaldirektor
der Schweiz. Volksbank gewählten Herrn
W. Moser ist Herr Ad. Cassani, bishe-
riger Snbdirektor und Herr W. Eichen-
berger, bisheriger Prokurist zum Direktor
und Snbdirektor der Kreisbank Bern
gewählt morden.

Der Kvhlenvorrat unseres Gaswerkes
reicht bis zu Ende Oktober d. I. Es sind
jedoch Anstrengungen im Gange, um aus
Deutschland Kohlen zu erhalten. Auf alle
Fälle ist den Abonnenten größte Spar-
samkeit im Gasverbranch zu empfehlen,
da nicht anzunehmen ist, daß die Kriegs-
wirren in unsern Nachbarländern bis
zum genannten Zeitpunkt aufgehört haben.

Am 30. August hat die Musik des

stadtbernischen Kadettenkvrps auf der
kleinen Schanze ein Konzert zugunsten
der bernischen Winkelriedstiftung veran-
staltet, das einen schönen moralischen und
materiellen Erfolg gehabt hat.

Letzten Sonntag haben am Rande
des Dälhölzliwaldes morgens 1/29 Uhr
Feldgvttesdienste stattgefunden und zwar
der protestantische unter Hanptmann
Schmid in der Nähe der Thormannstraße
und der katholische unter Hanptmann
Gemperle in der Nähe des Thunplatzes,

In der Heiliggeistkirche finden bis
zum Bettag jeden Donnerstag Abend-
gvttesdienste mit Orgel und Gesang statt.

Um möglichst viele Arbeiter ihres
Berufs beschäftigen zu können lind zur
Linderung der allgemeinen Notlage bei-

zutragen, hat der Gipser- und Maler-
meisterverband Berns die Arbeitszeit er-
heblich reduziert und Publikum und Be-
Horden um Zuweisung von Arbeit er-
sucht, um die Leute beschäftigen zu können.

Im Gantlvkale des Amthanses kamen
am Dienstag, 25. August, nachmittags zivei
Erfindnngspatente an eine Kvnkursstei-
gernng. Für ein Hanptpatent auf eine

„Einrichtung zum Znsammennieten von
Dachrinnenelementen" wurde ein Höchst-
angebvt von nur Fr. 10 erzielt. Hierauf
kain das Patent der vor einigen Jahren
in der Presse mehrfach erwähnten viel-
versprechenden Erfindung eines hiesigen
Schnhmachermeisters zur Versteigerung.
Diese Erfindung besteht in einer sehr
praktischen und soliden Verschlnßöse mit
Nollkörper. Diese „Rollöse" ist in allen
wichtigeren Knltnrstaaten patentiert. Die
Rechte ans die laufenden Lizenzgebühren
erzielten ein Höchstangebvt von nur Fr.
10. Das schweizerisches deutsche und fran-
zvsische Patent wurden für Fr. 10, vier
europäische Auslandspatente für Fr. 5
und die Patente aller übrigen Kultur-
staaten ebenfalls für nur Fr. 5 hinge-
geben.

>

KUegs-cdronilc

Allgemeine tage.
Wie lange wird der Krieg dauern?

Die Frage beschäftigt uns Neutrale eben-
sosehr wie die Beteiligten. Wenn wir der

,,N. Z. Z." Glauben schenken wollen,
müssen wir uns auf einen recht langen
Krieg gefaßt inachen. Sie läßt sich von
einem Korrespondenten die Chancen eines
langwierigen Krieges ungefähr wie folgt
auseinandersetzen:

Beim Ansbruch des Krieges 1870
glaubten die Leute allgemein, es werde
rasch zu entscheidenden Zusammenstößen
kommen und dann Friede geschlossen wer-
den. Sie täuschten sich sehr. Der erste

Mobilmachungstag war der 15. Juli, die

Hauptschlacht bei Gravelotte fand am
18. August statt. Die zweite große Ent-
scheidnng fiel am 2. September bei Se-
dan durch die Gefangennahme der Neste
der regulären Armee Frankreichs. Der
Friedensschluß schien bevorstehend. Aber
Frankreich schuf sich neue Heere und seine
veralteten Festungen trotzten den An-
griffen der Deutschen bis tief in den
Winter hinein. Noch kämpften die Neste
der Bourbacki-Armee, als die Friedens-
Präliminarien schon unterzeichnet waren.

Heute hat der Krieg erst begonnen.
Die Kämpfe, die jetzt an der Grenze
Frankreichs toben, bedeuten nicht durch-
aus die Entscheidung. Die Festungen
Frankreichs dürften den Deutschen mehr
zu tun geben als das gänzlich unbereite
Lüttich. Auch wenn alle Kämpfe ans die-
sem Kriegsschauplatze zugunsten der Deut--
scheu verlaufen sollten, so wird ein end-
giltiges Brechen des französischen Wider-
standes noch Monate in Anspruch nehmen.

Inzwischen wird die russische Kriegs-
macht in ihrer ganzen Tiefe gegen Ost-
dentschland aufmarschiert sein. Es ist nicht
erlaubt, für die russische Kraftentwicklnng
den niedern Maßstab des japanischen
Krieges anzulegen. Dort fochten die Nns-
sen 8000 Kilometer entfernt von ihrem
Mutterlande, verbunden mit diesem durch
eine einzige eingeleisige Eisenbahnlinie.
Hier liegen die Verhältnisse für Rußland
bedeutend günstiger. Deutschland wird
genötigt sein, einen großen Teil seiner
Truppen an die Ostgrenze zu werfen, wo-
durch die Franzosen entlastet werden und
die endgiltige Entscheidung ans dem west-
lichen Kriegsschauplatz in die Länge ge-
zogen wird. Wenn Deutschland in diesem

Zweifronten-Krieg auch imstande sein
wird — wie Bismark seinerzeit voraus-
sah — eine Million Soldaten von einer
Front zur andern zu verschieben, um die
Entscheidungssiege zu erfechten, so erhält
doch der Feind in den Intervallen im-
mer Zeit, sich zu neuem Widerstand zu
erholen. Oesterreichs Kräfte sind durch
Serbien und Nußlands Südheere so sehr
gebunden, daß Dentschland von dieser
Seite kaum Hülfe erhoffen darf. Ob

Italien auf der einen und der neue Bal-
kanbnnd auf der andern Seite an seiner
Neutralität festhalten werden, ist auch

noch eine Frage, von der die Dauer des

Krieges wesentlich abhängt.
Es stehen allerorten zu viele Werte

auf dem Spiel, als daß eine Partei vor-
zeitig den Kampf ausgeben würde. Ein
besiegtes Dentschland würde seine Kolo-
nien und seine westlichen und östlichen
Grenzprovinzen verlieren, das mitbesiegte
Oesterreich würde auseinanderfallen. Ein
niedergeworfenes Frankreich würde seine

Großmachtsstellung verlieren. Rußland
hat seine ihm teuren Ostseeprovinzen im
Spiel und die Revolution im Rücken;
sie wird hundert Hälse recken, wenn das
russische Heer geschlagen zurückkehrt. Für
England steht heute die Weltherrschaft
in Frage. Bevor eine Partie sich den

Frieden diktieren läßt, der dem Sieger
natürlich die Kosten decken soll, und die

ihrer Vernichtung gleichkäme, wird sie

ihre letzten Mittel erschöpfen. Frankreich
wird durch den russischen Menschenreich-
tnm und durch Englands Gold bis zum
äußersten unterstützt werden; Dentschland
seinerseits ist unerschöpflich an moralischen
und materiellen Hilfsmitteln. Also: Wir
stehen am Anfang und das Ende ist nicht
vorauszusagen.

Für uns resultiert nach der Auffas-
sung des Schreibers in der „N. Z. Z."
die Notwendigkeit, daß wir nicht nach-
lassen in der Wachsamkeit und Bereit-
schaft an unsern Grenzen, damit unser
Land von den Schrecken des Krieges ver-
schont bleibe.

H -i-

Der Ernst der Kriegslage für Frank-
reich, die durch die spärlichen Nachrichten
vom westlichen Kriegsschauplatz nur
wenig aufgeklärt wurde, ist plötzlich durch
eine politische Nachricht blitzartig erhellt
worden. Am 27. August hat das fran-
zösische Ministerkabinett demissiv-
niert. Viviani, der Ministerpräsident, ist
von Poincarê mit der sofortigen Bildung
eines neuen Kabinetts beauftragt worden.
Das neue Ministerinin setzt sich wie folgt
zusammen: Vorsitz ohne Portefeuille: Vi-
viani, Justiz: Briand, Aeußeres: Delcassê,

Inneres: Malvh, Krieg: Millerand, Ma-
rine: Augagnenr, Finanzen: Ribot, Un-
terricht: Sarraut, Arbeit: Sembat, Han-
del: Thomson, Kolonien: Dumergne,
Ackerban: Fernand David, Arbeit: Bien-
venu Martin, Minister ohne Portefeuille:
Jules Guesde, und dem Staatssekretär
der schönen Künste Daliinier.

Es handelt sich um ein Ministerium
der Landesverteidigung, wie die Zusam-
mensetznng zeigt. Die hervorragendsten
Politiker sind dem Ruf Vivianis gefolgt;
es ist eine Vereinigung von Talenten
zusammengekommen, wie sie Frankreich
seit langem nicht mehr gesehen hat. Be-
merkenswert ist das Erscheinen ziveier
echter Svzialisten im französischen Kabi-
nett: Jules Guesde und Marcel Sembat.
Sie haben die Berufung mit Einverständ-
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nié ber fogialiftifcßen gartet angenom»
men. Sie Situation ift in biefer' ©egie»
ßung üerantmortticß attberS als anno
1870/1871. granfreicßS ©egieruttg mit!
feine Commune, fie miß ficß bie £>ülfe
beS frangöfifciten ©roletariateS in ben
fommettben ferneren Reiten ficßern.

Sie fogialiftifcße ©artei fcßidt fid) an,
bas politifcße ©über in granfreidj in bie

§aub gu nehmen. gn einem ©ïanifeft bec»

fpricßt bie Parteileitung burd) ißre ©er»
treter im SRinifterium burcßgufeßen, baß
bas Sattb bie 9Baßrßeit erfahre.
Sollte fie bagtt bie Kraft ßaben, bann
müßte baS für granfreicßS ©otitif eine
ßeilfame Söenbttng bebettten.

Siefe innerpotitifcße Sage in granf»
reicß ift bas ©efultat ber Vorgänge auf
bem mefttid)eu KriegjS'fcßauplaß.
/pier entioicfetn fid) bie Singe, mie man
fie feit bent beginn ber beutfeßen Offen»
fiüe OorattSfeßen fonnte. Sie Seutfdjen
behaupten auf ber gangen Sinie ißre
lleberlegeußeit. Sie ftrategifdje (Stitfdjei»
burtg fdt»eint in ben Kämpfen ber legten
2Bodfc)e gefallen gu fein : Sie frangöfifd)»
ettglifcßc Kampflinte ift au ißrer berwunb»
barften Stelle, auf ber SRaaSlinie,.
bttrcßbrocßen toorben: Sen Seutfdjert fteßt
ber 2Beg nad) ©aris offen. SaS ge=
fcßaß, iitbem bie frangöfifcße Sinfe, too
bie (Sngtänber fömpfen, burd) ben
rechten glüget ber beutfeßen „be(gifd)en"
9(rmee unter ©eneraloberft bon Kind
umfaßt ttnb auf ©alencientte unb Side
guritdgemorfen tourbe. Ser ©ücfmarfd)
ber (Snglänber auf ißre glottenftüßpunfte
Swtnfircßen, (Salais unb Se £>abre bot!»
gießt fid) nad) neueften Reibungen unter
Stufgabe beS feften Sitte. 9Baßrfdjeinlicß
werben bie (Snglänber bie Offenfibe erft
mteber attfneßmett fönnen, wenn fie 93er»

ftärfung erßalten ßaben. Söoßer biefe
fomtnen foil, bürften bie (Snglänber gttr
Stunbe fetbft nod) nidjt toiffen. 93on ber
innertt Sage in gnbien ßängt es ab, ob
bie tubifdje Strmec wirflid) in See fted)en
wirb, rotegeitungSmelbungen bcrfünbtgen.

gngtoifcßen ßat ber (infe glitgel ber
beutfd)en „betgifdjen" Strtnee unter ben
©eneräten bon 93ütoio unb Raufen,
b. ß. bie Strmee, bie bon ©amur aus auf
bem linfen Ufer ber ©faaS gegen (Sparte»
roi unb ©Jaitbettge borbrang, bie fran»
göfifd)e Sinfe gur Stufgabe itjrer ©ofitio»
neu bei ©faubeuge unb (Satnbrai ge=

gtoungen unb auf St. Quentin unb Sa
gère au ber Otfe gurücfgcbrängt. .fpier
wäre alfo bie beutfcße Offenfibe burd)
bie erfte geftungSltnie ßinburcß gur gtoeiteu
borgebrungen, b. ß. ba auf bem redjten
Oife»llfcr bon Sa gère an big ©ariS
feine geftung meßr fteßt, liegt ber 9öeg
nad) ©ariS ben Seutfdjen tatfädjtid) offen.
©ariS erfennt and) fcpott ben (Srnft ber
Sage unb ridjtet fid) ein; bie ©ebättbe
ber 93orftäbte, bie in ber ©filttärgone
liegen, toerben ntebergelegt; 150,000 per»
fönen toerben babttrcß obbacßtoS. Scßon
ßaben betttfcße gtieger ©ariS einen 93or=

gefcßmad beS Kommenben geboten. Sie

flogen über bie Stabt unb toarfen ©om=
ben in bie bebötfertften Straßen unb auf
bie fpättfer. ©ariS toirb mit ber Satfacße
recßtten müffen, in furgetn eine belagerte
Stabt gu fein. Ob feine moberuen gortS
länger ftanbßatten werben als bie Oor
Süttidj unb ©amur, wirb ficß itt wenigen
Söocßen entfcßeiben.

gngmifcßen ift bie (Sntfcßeibiutg an ben
Strbertnen bereits gefallen, Sit gwei
großen Scßtadjten bei ©etßel unb fo=
bann gtoifd)en ©eim S unb ©erbttn
finb bie grangofen gefd)tagen worbcit.
Stn bem leßtern Kampfe naßm bie Str»

tnee beS Kronpriugen teil; ber beutfdje
Kaifer ßat fid) au bie gront begeben.
Stugcnbticflicß fteßt woßt bie frangöfifdje
Sdjtacßtfront auf ber Stttic (Sompiègne»
Soiffon ©cimS 93erbun »Spinat ©effort.
(Sin ©lief auf bie Karte geigt, baß bie

Seutfcßeu ßarnad) tradjten bem fraugöfi»
fdjen §>cere ben ©ücfgttg auf ©ariS abgit»
fdjneiben. (SS ift möglich, baß ißnen biefer
©lau fdjon gelungen ift. SSir ßaben in
ben nädjften Sagen gewattige Kämpfe in
ber (Sßatnpagnc um ©eitnS unb ©ßäfortg
ßerum gu erwarten.

Oîod) ift auf bem betgifdjen
K r i e g S f cß a u p t a ß baS Sctjicffat ber
betgifdjen Strmee utdjt entfeßieben. SaS
größte (SrcigniS biefer Söocße befteßt in
bem Stuêfatt ber ©etgier aus Slntioerpen
gegen SOtedjetn unb Sötoen ßin. Stn bie»

fen Kämpfen ßatte fid) bebauertießerweife
and) bie giüitbeüötferung bon S ö w e n
beteiligt. Sie ßatte fiel) anfeßeinettb mit
ber ©efeßuug bureß bie beutfeßeu gut ab»

gefttnben. gn ber Siefe aber feßtummerte
ber §aß unb ba§ Ütadjegefüßt ; eé braeß
in ßetten Stufftaitb aitS bei Stntaß beS

betgifdjen SluêfatteS. (Sin fitrcßtbareS
(Semeßet eutftanb. ^uteßt berfügte bie

Slrmeeteitung bie 3 e r ft ö x u n g ber
Stabt als Strafe für baS ©erßatten ber

©cbötferung. Sie fdjöne unb funftreieße
Stabt, bie 45,000 ©nwoßtter gößlte,
bitrfte ßente nur noiß ein Srümtnerßau»
fen fein.

©om Kmgsscfcaupiatz im Osten
fomtnen nadjeinanber öfterreicßifdje, preuf»
fifrße unb ruffifdje SiegeSnadjridjten.
Pad) bem breitägigen Kampf bei KraS»
nif auf ber Sinie Kracfait=8ubin, aus
bem bie Oefterreicßer at§ Sieger ßerbor»
gingen, rücften bie Oefterreicßer weiter
bor. Oteicßgeitig aber maeßten bie fRuffen
auf Sarttopoi unb ©robß öfttieß unb
norböfttidj bon S ein ber g einen ©orftoß
nad) éadgien. @S entfpann fiel) auf einer
400 km langen gront eine Sfiefenfcßtacßt, bie
im orben gwifcßeu SBeidjfet. uttb ©ttg
bie Oefterreicßer, im Süben bor Semberg
bie fJîuffen in ©orteil gebraeßt ßat. gu
wieweit baé Scßwergewicßt nun auf Seite
ber Oefterreicßer ober auf Seite ber
©ttffen liegt, fann man gur Stunbe nidjt
abfcßäßen.

3n Dftpreußen, wo bie ©uffen
nörblid) unb fitbtieß ber SRafurifcßen
Seen eingebrungen waren, ßaben bie

prettßifcßen Srüppen gu einer gewattigen

Dffettfibe angefeßt unb in biettägigen
Kämpfen bie ©uffen in ber ©egenb boit
Saunenberg, ^oßenftein unb OrtelSburg
gefdjtagen unb über bie beutfdje ©renge
geworfen. Sie maeßten babei nad) beut»
feßen Pîelbungert 90,000 ©efangenc. Sind)
bie nörblidje ruffifdje Strmee foil burd)
baé 1. preußifdje SlrinceforpS bon Königs»
berg aus bei ©umbinen gefaßt unb wieber
über bie ©reuge ßinaitSgejagt worben fein.
(Singelßeiteit über biefen Kampflfeßtennodß.

Stuf bem Balkan bereitet fid) ein
neues KriegSfdjaufpiet bor. ©atb wirb
nießt tncßr ber öfterreicßifd) ferbifeße
KriegSfcßauptaß, wo eS in teßter 3eit
ftitt geworben ift, ttnfer Sntereffe in Stn»

fpritdj neßmen, foubern ber türfifd)»
grieeßifeße. Sie Spannung gwifcßeu
ben beibett alten geinben ift in ben teßten
Sagen aufs äußerfte gefticgen.j Sie öf»

fentlicße Stimmung in ©riedjentanb ift
infolge ber militärifeßen ©brßereitungen
ber Sitrfei in Stficn eine gcreigte geworben.

Sn Albanien ßat cnbticß ber ißriug
git Söieb ber Komöbie, bie er gu fpieten
genötigt war, burd) feine Slbbanfuttg
unb Stbreife bon Suraggo ein (Snbe ge=

maeßt. SBaS nun mit Sltbauien gefeßeßett

fott, ift baS große gragegeidjen ber nädj»
ften gufunft. Stugerifdjeintid) intereffiert
fid) Statien tebßaft für baS Scßidfat
biefeS SänbcßenS. (SS ift git füreßten, baß
baS ©erlangen, bie atbanifeße g^age im
egoiftifcß»im*perialiftifcßen Sinne git löfen,
Stalten gur Slufgabe feiner Neutralität
berfüßren fönnte. Ste ©ebittgttngen finb
immer ttod) ba: bie ©otfsftimmung in
Oberitalien tenbiert git einem Krieg mit
Defterreid). 'Siefe Stimmung tarn beut»

ließ genug atteß gittn StuSbruct in ber

Slbfage, bie bie beutfeßen Sogiatiften bon
ber ttalieuifdjen fogiatiftifdjeu parteitei»
tung erßatten ßaben. Stm 1. September
fanb gwifdjen ben itatienifdjen Partei»
fitßrern Sella Seta, perbini unb Saggari
unb beut beutfeßen fogiatift. Slbgeorbneten
Dr. Sûbeïttm itt SRaitanb eine Xluterre»

bung ftatt über bie internationale Sage.
Sie Italiener erflärten gum ©eßtuß, baß

fie in biefer Stunbe eine eittgige SJiög»

tidjleit fenntett, ben SJtititariSmuS git be»

fömpfen, uätnlidj: fid) git bewaffnen tttib
gegen bie mititariftifeßen Kaijcrreid)e
Seutfdjlanb unb Oefterreid) git fämpfett.
Sie italiettifdje ©egierung inbeffen ßält
au ißrem ©eutratitätsbefdjtuß feft, woßt
im ,'pinbtic! auf bie beutfeßen Siege.

0ie Waßl des Papstes.
Sltn 1. September würbe baS Kon»

Habe eröffnet. Sltn 3. September würbe
Karbinat Sella (Sßicfa gum ißapft gewößtt,
ber ben ©amen ©enebtft XV. attgenotn»
men ßat. Sella (Sßiefa ift ein gebürtiger
©enuefer. 1878 würbe er ©riefter. (Sr

wirfte guttäcßft als Sefretär ber ©untia»
tur itt Spanien, fpäter als Sefretär bcS

StaatSfefretariateS unter ©ampotla, 1900
würbe er Subftitut beS StaatSfefretärS
unb 1907 (Srgbifdjof boit ©otogna. gum
Karbittal würbe er ernannt burd) ©iuS X.
am 25. 9©ai 1914.
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nis der sozialistischen Partei angenom-
men. Die Situation ist in dieser Bezie-
hung verantwortlich anders als anno
1870/1871, Frankreichs Regierung will
keine Kommune, sie will sich die Hülfe
des französischen Proletariates in den
kommenden schweren Zeiten sichern.

Die sozialistische Partei schickt sich an,
das politische Nuder in Frankreich in die

Hand zu nehmen. In einem Manifest ver-
spricht die Parteileitung durch ihre Ver-
treter im Ministerium durchzusetzen, daß
das Land die Wahrheit erfahre.
Sollte sie dazu die Kraft haben, dann
müßte das für Frankreichs Politik eine
heilsame Wendung bedeuten.

Diese innerpvlitische Lage in Frank-
reich ist das Resultat der Vorgänge auf
dem westlichen Kriegsschauplatz.
Hier entwickeln sich die Dinge, wie man
sie seit dem Beginn der deutschen Offen-
five voraussehen konnte. Die Deutschen
behaupten auf der ganzen Linie ihre
Ueberlegenheit. Die strategische Entschei-
dung scheint in den Kämpfen der letzten
Woche gefallen zu sein: Die französisch-
englische Kampflinie ist an ihrer verwund-
barsten Stelle, auf der Maaslinie,,
durchbrochen worden: Den Deutschen steht
der Weg nach Paris offen. Das ge-
schah, indem die französische Linke, wo
die Engländer kämpfen, durch den
rechten Flügel der deutschen „belgischen"
Armee unter Generaloberst von Kluck
umfaßt und auf Valeneienne und Lille
zurückgeworfen wurde. Der Rückmarsch
der Engländer auf ihre Flottenstützpunkte
Dünnkirchen, Calais und Le Havre voll-
zieht sich nach neuesten Meldungen unter
Aufgabe des festen Lille. Wahrscheinlich
werden die Engländer die Offensive erst
wieder aufnehmen können, wenn sie Ver-
stärkung erhalten haben. Woher diese
kommen soll, dürften die Engländer zur
Stunde selbst noch nicht wissen. Von der
innern Lage in Indien hängt es ab, ob
die indische Armee wirklich in See stechen
wird, wieZeitungsmeldungen verkündigen.

Inzwischen hat der linke Flügel der
deutschen „belgischen" Armee unter den
Generälen von Bülow und Hausen,
d. h, die Armee, die von Namur aus auf
dem linken Ufer der Maas gegen Charle-
roi und Maubeuge vordrang, die fran-
zösische Linke zur Aufgabe ihrer Positiv-
nen bei Maubeuge und Cambrai ge-
zwungen und auf St. Quentin und La
Före an der Oise zurückgedrängt. Hier
wäre also die deutsche Offensive durch
die erste Festungslinie hindurch zur zweiten
vorgedrungen, d, h, da auf dem rechten
Oise-Ufer von La Fère an bis Paris
keine Festung mehr steht, liegt der Weg
nach Paris den Deutschen tatsächlich offen.
Paris erkennt auch schon den Ernst der
Lage und richtet sich ein; die Gebäude
der Vorstädte, die in der Militärzone
liegen, werden niedergelegt; 150,000 Per-
svnen werden dadurch obdachlos. Schon
haben deutsche Flieger Paris einen Vor-
geschmack des Kommenden geboten. Sie

flogen über die Stadt und warfen Vom-
ben in die bevölkertsten Straßen und auf
die Häuser. Paris wird mit der Tatsache
rechnen müssen, in kurzem eine belagerte
Stadt zu sein. Ob seine modernen Forts
länger standhalten werden als die vor
Lüttich und Namur, wird sich in wenigen
Wochen entscheiden.

Inzwischen ist die Entscheidung an den

Ar denn en bereits gefallen. In zwei
großen Schlachten bei Rethel und so-
dann zwischen Reims und Verdun
sind die Franzosen geschlagen worden.
An dem letztern Kampfe nahm die Ar-
mee des Kronprinzen teil; der deutsche
Kaiser hat sich an die Front begeben.
Augenblicklich steht wohl die französische
Schlachtfrvnt auf der Linie Cvmpiögne-
Soisson - Reims - Verdun -Epinal- Belfvrt.
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß die

Deutschen Harnach trachten dem französi-
scheu Heere den Rückzug auf Paris nbzu-
schneiden. Es ist möglich, daß ihnen dieser

Plan schon gelungen ist. Wir haben in
den nächsten Tagen gewaltige Kämpfe in
der Champagne um Reims und Châlvns
herum zu erwarten.

Noch ist auf dem belgischen
Kriegsschauplatz das Schicksal der
belgischen Armee nicht entschieden. Das
größte Ereignis dieser Woche besteht in
dem Ausfall der Belgier aus Antwerpen
gegen Mecheln und Löwen hin. An die-
sen Kämpfen hatte sich bedauerlicherweise
auch die Zivilbevölkerung von Löwen
beteiligt, Sie hatte sich anscheinend mit
der Besetzung durch die deutschen gut ab-
gefunden. In der Tiefe aber schlummerte
der Haß und das Nachegefühl; es brach
in hellen Aufstand aus bei Anlaß des

belgischen Ausfalles, Ein furchtbares
Gemetzel entstand. Zuletzt verfügte die

Armeeleitung die Zerstörung der
Stadt als Strafe für das Verhalten der

Bevölkerung. Die schöne nnd kunstreiche
Stadt, die 45,000 Einwohner zählte,
dürfte hente nur noch ein Trümmerhau-
sen sein.

Vom Kriegsschauplatz im Osten
kommen nacheinander österreichische, preus-
fische und russische Siegesnachrichten.
Nach dem dreitägigen Kampf bei Kras-
nik auf der Linie Krackau-Lnbin, aus
dem die Oesterreicher als Sieger hervor-
gingen, rückten die Oesterreicher weiter
vor. Gleichzeitig aber machten die Russen
auf Taruopol und Brody östlich und
nordöstlich von L em b erg einen Vorstoß
nach Gallzien. Es entspann sich auf einer
400 km langen Front eine Niesenschlacht, die
im Norden zwischen Weichsel, und Bug
die Oesterreicher, im Süden vor Lemberg
die Russen in Vorteil gebracht hat. In
wieweit das Schwergewicht nun auf Seite
der Oesterreicher oder auf Seite der
Russen liegt, kann man zur Stunde nicht
abschätzen.

In Ostpreußen, wo die Russen
nördlich und südlich der Masurischen
Seen eingedrungen waren, haben die

preußischen Truppen zu einer gewaltigen

Offensive angesetzt und in vieltägigen
Kämpfen die Russen in der Gegend von
Taunenberg, Hohenstein und Ortelsburg
geschlagen und über die deutsche Grenze
geworfen. Sie machten dabei nach deut-
scheu Meldungen 90,000 Gefangene. Auch
die nördliche russische Armee soll durch
das 1. preußische Armeekorps von Königs-
berg aus bei Gumbinen gefaßt und wieder
über die Grenze hinausgejagt worden sein.

Einzelheiten über diesen Kampfjfehlen noch.
Auf dem ikââll bereitet sich ein

neues Kriegsschauspiel vor. Bald wird
nicht mehr der österreichisch-serbische
Kriegsschauplatz, wo es in letzter Zeit
still geworden ist, unser Interesse in An-
sprach nehmen, sondern der türkisch-
griechische. Die Spannung zwischen
den beiden alten Feinden ist in den letzten

Tagen aufs äußerste gestiegen.^ Die öf-
fentliche Stimmung in Griechenland ist

infolge der militärischen Vorbereitungen
der Türkei in Asien eine gereizte geworden.

In Albanien hat endlich der Prinz
zu Wied der Komödie, die er zu spielen

genötigt war, durch seine Abdankung
und Abreise von Durazzo ein Ende ge-
macht. Was nun mit Albanien geschehen

soll, ist das große Fragezeichen der näch-
sten Zukunft. Augenscheinlich interessiert
sich Italien lebhaft für das Schicksal
dieses Ländcheus. Es ist zu fürchten, daß
das Verlangen, die albanische Frage im
egoistisch-imperialistischen Sinne zu lösen,

Italien zur Aufgabe seiner Neutralität
verführen könnte. Die Bedingungen sind
immer noch da: die Vvlksstimmung in
Oberitalien tendiert zu einem Krieg mit
Oesterreich, 'Diese Stimmung kam deut-
lich genug auch zum Ausdruck in der

Absage, die die deutschen Sozialisten von
der italienischen sozialistischen Parteilei-
tung erhalten haben. Am 1, September
fand zwischen den italienischen Partei-
führern Della Seta, Zerbini und Lazzari
und dem deutschen sozialist. Abgeordneten
vr. Südeknm in Mailand eine Unterre-
dung statt über die internationale Lage.
Die Italiener erklärten zum Schluß, daß
sie in dieser Stunde eine einzige Mög-
lichkeit kennten, den Militarismus zu be-

kämpfen, nämlich: sich zu bewaffnen und

gegen die militaristischen Kaiserreiche
Deutschland und Oesterreich zu kämpfen.
Die italienische Regierung indessen hält
an ihrem Neutralitätsbeschluß fest, wohl
im Hinblick auf die deutschen Siege,

Nie Wahl c!es Papstes.
Am 1. September wurde das Kon-

klave eröffnet. Am 3. September wurde
Kardinal Della Chiesa zum Papst gewählt,
der den Namen Benedikt XV. angenom-
men hat. Della Chiesa ist ein gebürtiger
Genueser. 1878 wurde er Priester. Er
wirkte zunächst als Sekretär der Nuntia-
tur in Spanien, später als Sekretär des

Staatssekretariates unter Rampvlla, 1900
wurde er Substitut des Staatssekretärs
und 1907 Erzbischof von Bologna. Zum
Kardinal wurde er ernannt durch Pius X.
am 25. Mai 1914.
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